
Wilhelm de Vrıes, est ST a We Is

Z Formlose und Formschwache überwinden, WE noch
umfassenderen Zusammenarbeit aller den Katholikentag verbreitendenund
mittragenden Kräfte kommt. Das gilt esonders für das Zusammenwirken
der zentralen UN: lokalen Stellen. Die Aufgabe ıst nıcht leicht, soll der
gesamtdeutschen Zielsetzungebenso. Testgehalten werden WIC der
wesetzlichkeit des Raumes, dem der Katholikentag stattfindet beides
ist wertvaoall. Ja, angesichts der zunehmenden Telnahmne der Ausländer wird
SOSAar überlegen SCLN, ob diese Teilnehmer aut dem Katholikentagnicht
mehr sind und SC I1 wollen als „Gäste“ ob nicht ihre Kinbeziehung i den
Katholikentag diesen gerade auch hier VOL Aufgaben stellt, die
sıch AUS der wachsenden übernationalen Zusammenarbeit aller Christen
geben.

JTle 1656 Kragen rechtfertigen ach Kölnz intensLive Überprüfung der
Frage ach Inhalt und Korm der Vorbereitung kommender Katholikentage.
Die großse Kreude ber das W aAs erreicht wurde, darf nıicht beruhligen.ansC-
sichts dessen, W as och nıcht erreicht wurde und och erreichen bleibt,
soll der Katholikentag z Funktion i Leben der Kirche SaNzZz erfüllen.

West un: st 1 Kampf die Welt des Islams
WILHELM SJ

Die Suezkanal-Krise hat die Welt des Islams den Mittelpunkt des all-
SCHNELLLCH Interesses gerückt und deutlich gemacht, da{ß sich der Islam miI1t

360 Millionen Anhängern }heute SCINETr Macht un Bedeutungsechr.wohl
bewulfst ist und da{fß nıcht mehr W1 ehedem Rande des politischen (525
schehens steht, sondern mıtten arın Die weltweite Auseinandersetzung z7 W 1-

schen West und Ost hat Nun auch den Islam ergriffen. Die Krage ıst Auf
Seite werden sich die 360 Millionen Mohammedaner schlagen, auf die

Seite dies Westens oder des Ostens?% Weienn der Islam S materielle und
geIsLIgE Macht 10838 auch noch die Waagschale des Kommunismus Wil‘ft*,
wird annn das Gleichgewicht der Weltnıcht Völlig\ zugunsten des marxısti-
schen Ostens gestoört werden ®

Der Westen findet sich ı Kamp{f die islamischie Welt V{()  e vornherein
ungünstigen Position. W estliche Mächte haben Jange Zeit weıte isla-

mische Gebiete als ihre Koloanıen beherrscht. Die meiılsten mMmohammedani-
schen Länderhaben erst den etzten Jahrzehnten ihre UnabhängigkeitVO

W esten ‚erkämpft. Der Kampf die Freiheit ist bekanntlich ı Nordafrika
iM er och ı Gang. Die bittere Erinnerung die S  ıt der Kolonialherr-



Welt desIshKampf

schaft europäischer Mächte ist schweres Hindernis für politischen
un gelstigen schltfß der Mohammedaner den Westen. Wie stark das
Ressentiment der Moslems Kuropa gegenüber ıst, zeigte sich Ziz beli der Zu-
sammenkunft zwischen ıtalienıschen Orientalisten und hervorragenden Ver-
retern der mohammedanischen elt die VO. ‚„‚Centro di cultura eivilta“

September 1955 Venedig veranstaltet wurde Man gab ort den Mo-
hammedanern Gelegenheit, aller Offenheit auszusprechen, w as der Islam
Kuropa vorzuwerfen hat. Kuropa Sa gleichsam au t der Anklagebank. Bei
dieser Gelegenheit sprach unftfer anderen der rühere ägyptische Unterrichts-
mıinıster aha Husseın, der den Kolonialmächten politische un: wirtschaft-
liche Ausbeutung der islamitischen Länder vorwarftf. Die wissenschaftliche
un kulturelle Wiedergeburt des Ostens durch SC1II Berührung mıiıt Kuropa
SC ] niıcht durch das Verdienst der Kolonialmächte geschehen, sondern ’allen
ihren Machenschaften ZU Trotz. aha Hussein erhob SCSCNH Kuropa den
Vorwurf, habe alles getan, die Industrialisierung der VO ihm koloni-
sierten Gebiete Z verhindern. Ks mas S  9 da{fs diese Anklagen übertrieben
sind, abher S16 geben uns Begriff VO der tatsächlichen Stimmung, die:

islamischen Kreisen Kuropa gegenüber herrscht.
Während des Krieges versprachen die allıierten Mächte, denen der Mit-

hilfeder islamischen Länder 1el gelegen WAarL, diesen feierlich die FKFreiheit.
Die Atlantik-Charta VO April 1941 verhieiß allen Unterdrückten Be-
Ireiung. Der britische Außenminister Kden stellte ı SC1INELr Erklärung VO

Anfang Juni 1941 den Arabern die Hilfe Grofißbritanniens I ihrem Kampf
die Einheit un Unabhängigkeit 1 Aussicht. Das tatsächliche Vorangehen

mancher Westmächte während des Krieges un!: EeTS recht nachher stand mıt
diesen Versprechungen nicht ı Kinklang und erbiıtterte die Mohammedaner

.
11U1 och mehr Im ovember 1943 üuhrten freie Wahlen Libanon
CLE frankreichfeindlichen Mehrheit der Kammer. Die Kranzosen suchten
IU ıhre Stellung C1LI1 etztes Mal mıt Gewalt verteidigen. Ihr Vertreter
Liefß den Präsidenten der R-epi1blik Libanon und den Re-gi;erungschef gefan-
SeNseLZEN. In Syrien kam Ende Maı 1945 WESCH schwerer Meinungsver-
schiedenheiten zwischen Frankreich un der Hegierung VL Damaskus
ernsten Unruhen, be1i denen die Engländer offen SC Frankreich und für
Syrien Stellung nahmen. In Nordafrika, Marokko, Tunis und Algerien Liefs
sich Frankreich u schr zögernd Konzessionen herbel. Erst März
1956 wurde das Protokaoll ber die Gewährung der Unabhängigkeit 1 unıs
unterzeichnet,. un: Marokko am nach vielen Unruhen endlich

Maı dieses Jahres CLNCIXN befriedigenden Vergleich, während i111 X  Alge-
P161 ocA e1in nde des verbissenen Kampfes der Mohammedaner ihre
Freiheit abzusehen ıst, ECeLNES Kampfes, der allem VO  — Agypten un! Syrien
her geschürt wird un der sıch er Sympathie und der Unterstützung der
SUaNZEN mohammedanischen Welt erfreut. Im fernen sten versuchten die
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Hol änder nach Aus Indo es1ı hen epubl; 4r'
mıt Gewalt ihrePosition wiederherzustellen, mußten aber schließlich nach-
geben nd die Dezember 1949 gegründete „Republik der Vereinigten
Staaten V{ Indonesien““ anerkennen.

Neben der bitteren Erinnerung 581 die Zeit des Kolonialismus und 1e€ 1JUNS-
sten Versuche des Westens, SEeE1Ne Stellung TOTZ allem och halten, iıst
VOTL allem die Tatsache, da{fß der Westen Israel iesen Pfahl ı Fleisch der
arabischen Welt unterstutzt die für die Araber psychologisch sechr schwer
macht sich politisch dem W .esten anzuschließen. Die Kxistenz sraels be-
deutet {ür SIC, da{ sich der W esten ihrem EISCNCH and TOTZ der Befrei-
uns VO Joch der Kolonialmächte NUu. eben doch Testgesetzt hat Die Tivili-
satıon der modernen Juden ist durch und durch westlich. Mıt ihnen hat der
W esten autf arabischem Boden Heimatrecht SEWONNEN. Das 1st C5, was den
Arabern unerträglich scheint Israel verdankt SC111C Kxistenz Gro{fßsbritannten
und wird VOonNn Amerika gestützt Schon be1 der Präsidentenwahl 1944 seizten

sich Amerika sowohl die Demokraten W1© die Republikaner für die Grün-
dung jüdischen Staates I Palästina C111. Die Vereinigten Staaten
kannten den Staat Israel sofort ach SECINCTI Gründung 1 Jahre 19438 de facto

Nach offiziellen israelischen Angaben hat die Hegilerung «der V:er@itligtep
Staaten V'O Juni 1951 hiıs Juni VD  CH Israel materielle Hilfe ı Wert VO

976 2978 000 Dollars gewährt. Die dreli Westmächte haben allerdings bel1

Gelegenheit der Zusammenkunft ihrer Außenminister ı London 25 Mai
1950 feierlich die Erklärung abgegeben, dais S16 unpartelisch SC  J9 jeden
Stagat vorgehen würden, der iwa en W affenstillstand 7zwischen Israel nd
den Arabern verletzten sollte. ber uch d  165e Erklärung hat das Mifstrauen.
der Araber gegenüber dem Westen nicht ZeTrStreuen onnen.

Die Welt des Islams ıst heute stolz darauf, dafß SIC ihre politische Un-

abhängigkeit VOIN Westen to] hat, und S1C wacht eifersüchtig ber ihre
Freiheit Uun: ıll nicht wahrhaben, da{fs S1C TOLZ allem wirtschaftlich VO

W esten abhängig bleibt Sie ıst bereit, tTOTZ aller damit verbundenen Ges
fahren wirtschaftliche Hilfe eher VO der Sowjetunion als VO Westen anz

nehmen. Der Staudamm V()M  — Assuanıst Beispiel dafür Tatsächlich ıst
aber die Ausbeutung der Bodenschätze der islamischen Länder, insbesondere
des Erdöls, 1LINIMNeEeLTr noch ı den Händen Kuropas oder Amerikas. Der ahie
sten stellt fast 0/0 der Olreserven der Ireien Welt Das gibt ıhm ı der

gegenwärtıgen Weltsituation z nıcht unterschätzende Bedeutung. Im
Irak blieben ZU. Zieit des Bündnisvertrages mıt Großbritannien ı Jahr 1932
die Olgesellschaften des Mossulgebietes 1 denHänden der Engländer. In
Saudi-Arabien erhielt ı Jahre 1933 die „„Standard QOil Company ” Von ali-
forniıen für sechzig Jahre das Recht der Ausbeutung des Erdöls Persi-
schen olf Der Yemen gewährte 1937 ebenfalls fFür sechzig Jahre der „„Com-
PASNLC Francalise des Petroles®‘ die KErlaubnis, 1 SC1INCIH Gebiet nach etro-
Lleum suchen. Auch ı Persien bleibt ach dem Vertrag VO September
1954 ı1IMNTMMer noch der europäische Einfludß be1i der Olgewinnung stark
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Zur Ent klun der Indust C brauchen die Molamıschen Länder dringend
veröffentlichteauswärtige Hilfe Das ‚„Bulletin des Nations Unies“‘

März 1951 Bericht ber d  16 wirtschaftliche Lage des Nahen Ostens.
Es heißt ort der Sache ach Das Fehlen Vo Rohstoffen, VO spezlalisterten
Arbeitern un: VO: Kapitalien hat bisher die Kntwicklung der Industrie mıiıt
Ausnahme der Erdölproduktion verhindert. In keinem Land des Vorderen
Orients mıt Ausnahme VO  un Israel jiefert die Industrie mehr als 1507
des nationalen Einkommens. Für gewöhnlich 1st der Prozentsatz 5054  ba] och
tiefer. Wo Industrie gibt, ıst S16 1881 den Händen VO Kuropäern. Ks fehlt
den Einheimischen Kapıtal und technisch ausgebildetem Personal. Das
industrielle Potential der islamischen Länder bleibt deshalb sehr schwach
Sie xönnen keiner Weise mıiıt dem Westen oder MIit Rufßland konkurrie-
TEE, Hs fehlt auch schr technischen Schulen. So 1ISt die Hilfe ausländi-

Ascher Techniker och unumgänglich notwendig Der jüdisch arabische
Krieg hat die absolute technische Unterlegenheit der Araber gegenüber Israel 45

sonnenklar bewiesen. Sie wäar der Hauptgrund der Niederlage der zahlen-
mäßig weiıt überlegenen Araber. Mn  Zn

Die Entwicklung der Technik nd Industrie ist aber Tür die islamischen
Staaten C111C unbedingte Notwendigkeit, schon WESE der ständig steigenden
Bevölkerungszahl. In AÄgypten wächst die Bevölkerungo Jährlich eLwa £116€

halbe Million. Auf Quadratkilometer kultivierbaren Landes z£ommen
300 Einwohner! Um S16 ernähren, mMu das bebaubare Gebiet durch >  orOlS-
ZUS1ISC Bewässerungsanlagen vergrößert werden. Der Staudamm Von Assuan
ist deshalb Ce11C Lebensirage für Ägypten. hne auswärtige Hiltfe aber kann
Agypten ihn nicht bauen. Die Krage ist, ob Sowjetrußland 1er wirklich den
Westen £erseizen kann

Schon hre Abneigung den Westen treibt die islamischen Staaten
alden Sowjets die Arme, da s 1C ohne technische und finanzielle Hilfe Von

auswaäarts einfach nicht e Xistieren können. I)as ebhafte Interesse der SowjJet-
für den islamischen Vorderen Osten erklärt schon allein die Tatsache,

da{fß S16 nicht einmal 10 0/0 der Weltproduktion Erdöl besitzt. Die Sowjets
haben i dem Wettrennen VOTLT dem Westen VO vornherein zel VOTAaUWUs. Sie
sind nıcht als Kolonialmacht ı islamischen Raum aufgetreten. Dafß sS1C

den Satellitenstaaten C1N€eEN viel schlimmeren Kolonialismus treiben, als E“

der Westen 1JC getan hat, sehen ohl manche Mohammedaner theoretisch CIN,
S1E haben 6S aber nicht CISENCHN Leib gespürt. Und dann: Rußland gebär-
det sich als scharfen Gegner sraels un gewinnt schon allein dadurch die
Sympathie der Araber. ach SC 1L Asienreise Ende 1955 gab Chruschtschow
VOT dem Obersten Sowjet eLN€ Erklärung ber Israel ab Kr sagte ‚„‚Israel
hat VO Becinn SC1INECT KExistenz C116 feindliche und drohende Haltung
gegenüber sC1NECN Nachbarn EHISCHOMUNCN, Hinter Israel stehen die Imperla-
listen, die CS ihrem Vorteil SC  fa}  SCH die Araber ausnutizen

Die notorisch gottlose Haltung der Sowjets sollte freilich die traditions-
euen gläubigen Mohammedaner VO  > CIM Bündnis mıiıt ihnen abschrecken
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Die Bolschewisten haben auch die Anhänger des. Islams verfolgt und S16 be-
trachten die Religion Mohammedsebenso W 16 das Christentum als
für das Volk®- Die erste Ausgabe der Grofßfßien Dowjet-KEnzyklopädie V O

Jahre 1937 bezeichnet ı Band den Koran qls „Werkzeug derTäuschung
un Unterdrückung der arbeitenden assen‘“‘. Die Koranschulen wurden
schlossen, uUun: der Koran konnte nıicht mehr gedruckt werden.: (senau für
die Patriarchatskirche hat aber‘auch für die Mohammedaner 1ıLI)2 der So-
wJletunıon y Religionspolitik gegeben, weil die Sowjets begriffen,
da{fs ihnen auch die Moslems {für ihre außenpolitischen Ziele nützlich SsCI

können. Die Zeitschrift ‚„Ostprobleme‘ berichtet (20 1953), da{fß C116T

schon se1it 1944 ı Taschkent bestehenden islamischen Theologenschule kom-
munistische Propagandisten ausgebildet werden, die dann als fromme Der-
wische miıt dem Turban autf dem Kopf und dem Koran 111 der Hand i den
mohammedanischen Ländern für en Kommunismus werben. Die gottfeind-
liche Tendenz des Marxismus wird geflissentlich verschwiegen. Man sucht
aus dem Koran selbst kommunistische Ideen abzuleiten Der Führer der La
schen Kommunisten Halid Bardasch hat einmal gesagt ‚„Der Koran 1ST der
Schlüssel den Loren des Östens, und Marxisten nhaben durch Krfahrung
gelernt, W1C notwendig ist, diesen Schlüssel richtig nandhaben. CC Die
Kommunisten behaupten, der Koran gebe den hungernden Massen das Kecht,;
sich SC die Reichen Zz.UuU erheben nd ihnen mıt Gewalt das old eNnNt-

reißen, das S16 sich durch Ausbeutung der Armen errafft haben Man wird
DW vergeblich nHach solchen Stellen Koran suchen. Das heilige Buch der
Mohammedaner verurteilt allerdings scharft die bösen Reichen, die die Armen
unterdrücken und ihnen die Almosen ver W€Ig€l'fl . Er droht den Reichen die
Strafe Gottes diesem Leben nd.ı künftigen. ber da ZUuU CLHNECI1LL

Recht des Aufstandes der Armen SC die Reichen ıst C111 welıter W 5° zumal
da der Koran die soz1ialen Unterschiede qls VO  - Gottes Vorsehung angeordnet
hinstellt

Die Sowjets schicken führende Mohammedaner ihres Landes be1iGelegen-
heit der Pilgerfahrt ach Mekka auf Propagandareise i die islamischen E  an-
der, W1€6 S16 mıt den Hierarchen der russischen <ircheTÜr die ( hrı-
sten des Nahen Ostens machen In den etzten Jahren pilgerten regelmälsig
'Mohammedaner us der SoW]etunıon nach Mekka Im Jahre 1955 besuchten
dıie sowjetischen Maoslems auf der Rückreise Agypten,den Libanon un! die
Türkel. In Kairo hielten Yüo Cc1I116 Pressekonferenz,bei der S1C die volle Reli-

; gionéfi_*eiheit der Mohammedaner 1 Rufßland(S16 dementiertenkate-
gorisch die ‚„„Lügenmeldungen der FKeinde des Friedens unter den Völkern“
ber die angebliche Verfolgung der Mohammedaner durch die Sowjets.
Der fabelhafte wirtschaftliche Fortschritt der Moslems ı Sowjet--Paradies
wird diesen Propagandısten schillernden Farben CPTLESCH. Um-
gekehrt reisten auch kommunistenfreundliche Mohammedaner des Nahen
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ÖOstens ach Rußland, dann nachher daheim für die Sowjetunion ZzZu wer-
ben, W 16 Patriarchen und Bischöfe der christlichen Kirchen taten
EinMoslem au Syrien, Scheich Arl-Aschmar, wohnte verschiedenen Frie-
denskongressen be1i Noch i Januar 1956 besuch’ée die Sowjetunion un
verschiedene. Satellitenstaaten un: sprach Moskauer Rundfunk, die
vollkommene Religionsfreiheit, deren sich die oslems ı Rufßkland erfreu-
ten, un wünschte VweLNenNn Glaubensgenossen i der Heimat, InNOSC ihnen
gut gehen W16 den Mohammedanern i Sowjetland.

Die zommunistische Propaganda i den islamischen.Ländern ist jedenfalls
sehr iIntens1V, und 1211 fragt sich, o.b der Islam dieser Propagandawelle auf
die Dauer widerstehen wird. Sicher ıst die mohammedanische Religion den
Grundsätzen des Kommunismus fundamental entgegengesetzt. Der Iromme.
Mohammedaner, der Leben ı allen Einzelheiten ach dem göttlichen
Gesetz ausrichten will, kann i der xommunistischen gottlosen Lebensauf-
fassung 1Ur C176 Degradierung des Daseins sechen Ks gibt allerdings Hnks-
gerichtete Mohammedaner VOT allem unter den „Mohammedanischen Brür-
dern x die C.1LIVenNn Kompromi[ls zwischen Islam un Sozialismus suchen Sie
behaupten, der ursprüngliche ;Islam stimme wesentlichen Ideen
sehr ‚;ohl mıt dem Sozialismus überein, da die Gleichheit aller fordere
und die soz1alen Unterschiede ablehne. Im Jahre 19438 erschien 1 Kairo
Buch mıt dem Titel, ‚„‚Der Kommunismus Islam  . Die Universität Al-
Azhar, 1e@ ] der SANZECN islamischen Welt das gröfßste Ansehen gentelst VeTrT-

urtelilte dieses Buch MT der Begründung, CS gebe Islam keinen Kommu-
1 1S1I11US Der Kommunismus findet aber doch M1 vielen SCINCT Ideen bei
nicht WEN1ISCH Mohammedanern Sympathie. Freilich, Ablehnung JeS -
Licher Keligion hält s IC dochoch davon ab, sıch ihm ©  I3  anz verschreiben.

4Ks ıst schr die Frage, o b der Islam mit den modernen sozialen Problemen
fertig werden kann. Die Modernisten unter den Maoslems suchen ZWAar AaUuS den
Prinzipien des Koran S Lösung für die Fragen unNnserer Zeit Sie geben Z
da{fßs viele Vorschriften desKorans für sSC1INe6 S  1it ZWar gut un richtig WAarCH,
abeı heute keine Anwendung mehr tinden können Da 6S ber1 Islam eıne
allgemein verbindliche Lehrautorität gibt und der Koran als heiliges Buch
als unantastbar gilt 151 doch sehr iraglich ob sich solche Ideen durch-
SETZEN können e1] sıch aber auf die Dauer das moderne eben mi1t starrem
Kesthalten der ITradition nicht MmMelstern ä1lst und weil deswegen=uf-
lockerung kommen mußls, Iragt sich, oh sich der Islam eher den liberalen,
demokratischen Ideen des Westens oder den totalitären des Kommunismus
öffnen wird IJa der Islam iı sich autorıtären Charakters ist nd die Gemein-
schaft stärker als dieRechte des Einzelmenschen betont, scheint für den
Kommunismus recht anfällig SEC1LN, zumal dieser = radikale (Gesamt-
lösung der Probleme verspricht, die für den traditionsgebundenen Islam
schwer lösbar sind. Dasgroße Massenelend, as ı vielen Gegenden, beson-
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ders ı Ägypten nd Irak besteht, macht dieVolksmassen den Komu-
NISINUS, der radikalen Wandel verspricht, aufnahmebereit. Die Intellek-
tuellen hoffen VO eLNCIN kommunistischen Gewaltregime die Durchführung
der Industrialisierung un damiıt die tatsächliche Unabhängigkeit VO We-
StTeN un: persönliches Vorwärtskommen.

Die kommunistischen Parteien sind ı den islamischen Ländern, obwohl
mi Ausnahme Syriens verboten, sehr aktiv der Arbeit Zahlenmäßig
sind S1C Z WarLlr nicht stark aber S1C sind wohlorganisiert Diese Parteien sind
die Vortruppen Sowjetrußlands, das sıch tTeNSLVY un mıft Krfolg die
Stärkung SC1INCS Einflusses den islamischen Ländern, VOTLT allem Nahen
Osten bemüht Zur Iustration SC 1 DUr auf Tatsachen der Jungsten
Zeit VerWwW12s5seN. Im Juli 1955 208 au f Kinladung der Sowjets 61116 syrische
parlamentarische Delegation ach Moskau. Auf der internationalen Messe
Damaskus September des gleichen Jahres Warell die Ostblockstaaten stark
vertreten. Am Oktober veröffentlichte die Sowjetunion C1N6 Erklärung
ber den Vertrag zwischen AÄAvo>>  o  ypten un der Tschechoslowakei bezüglich
Waffenlieferung. Im gleichen Monat boten die Sowjets Ägypten und den
ern arabischen Staaten materielle Hilfe, Lieferung VO Maschinen un VO

Material ZU wirtschaftlichen Aufbau Am 31 Oktober wurde ] Kairo
61n Freundschaftspakt zwischen der Sowjetunion un dem Yemen unter-
zeichnet. Mitte November kam eLin Handelsvertrag zwıischen Syrien und den

43  E Sowjets zustande. Am 26 November empfing Molotow Vertreter JIrans,
ber 1€ Teilnahme der Perser Bagdadpakt diskutieren. Mitte Dezem-
ber besuchten Chruschtschow und Bulganin Afghanistan. Am »O Dezember
wünschte der Sekretär der Partei ı ede VOTLT dem Obersten Sowjet
Afrika vollen Erfolg SCLIVCIN Kampf für die Freiheit un kritisierte scharf
Persien und die Türkei ®  E ihres Beitritts Z Bagdadpakt Im Februar
1956 erhielt auch Syrien Waffenlieferungen des Ostblocks Am ‘“ 1 Maı seizte
sich Chruschtschow Trinkspruch 99  auf alle arabischen Völker bei
Gelegenheit des Abschiedsempfangs für den französischen Ministerpräsiden-
ten Mollet energisch für die nationale un soziale Hreiheit aller Araber C111.

Die Botschafter Agyptens Libanons und Syriens be1i dem Trinkspruch
ZUSCSCH. Im unı besuchte der CcCus sowjetische Aufßenminister Schepilow
verschiedene Länder des Nahen Ostens. In Kairo wohnte 1Ner Militär-
parade bel, bei der die VO Osten gelieferten Panzer aufrollten. Im
gleichen Monat 1iINeder Schah VO Persien ach Moskauı. Zum erstenmal se1ıt
der Revolution weilte wieder eln Kalser ] Kreml Die Suezkanal-Krise wird
VON den SowjJets weidlich für ihre Propaganda ausgenutzt

Der W esten sieht diesen Machenschaften der Russen. nicht untalıg Kr
bemüht sich seinerselts, VOL allem die Staaten des Nahen ÖOstens, aber uch

allgemeinen die SaNZe islamische Welt politischauf Seite ziehen.
Heute ıst VOo allem Amerika, das als der grolse Konkurrent Sow jetrufß-
lands ı Vorderen Orient auftritt rankreich ist VO Grofßbritannien nach
dem Zweiten Weltkrieg weitsehend ausgeschaltet worden. Die Briten haben
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ann ber selbst kweichen MUSSCH. Der Vertrag ber die Räumungdes
Suezkanal-Gebietes VO unı 1954 und annn neuerdings die eigenmäch-
tıge Bés_it_zflgréifun g des Kanals durch die ägyptische Regierung eut-
liche Zeichen des Schwindens des britischen Einflusses i Nahen Osten Ein
schwerer Schlag für das Ansehen Grofßfßsbritanniens bei den Arabern War fer-
Ner die Absetzung des britischen Generals der Arabischen Legion, Glubb
die der König Hussein März 1956 Radio bekannteabh Dieses
Ereicenis wurde Amman alg das nde des britischen Imperlalismus miıt
lauten Freudenkundgebungen gefeiert England hatte freilich Jahr VOLI'-
her SEW1SSC Erfolg erzielt da cSs den Bagdadpakt zustande brachte

Bündnis, dem die Türkei Irak Persien und Pakistan beitraten.
An die Stelle Großbritanniens treten mehr un! mehr die Vereinigten Staa-

ten VO  (a Amerika, die sich eifrig bemühen, VOL allem durch die Lockung
terieller Hilfe die islamischen Staaten politisch für den Westen SECWINNEN.
Sie haben sich bereits CcC1Nne starke wirtschaftliche Position ı Vorderen Orient
geschaffen. Im Jahr 1951 wurde C111 Vertrag zwischen Amerika un Ibn.
Sa’ud geschlossen ber die Gewährung amerikanischer Hilfe für den Bau VO

Bewässerungsanlagen un andere moderne Kinrichtungen. Im gleichen Jahr.
kamen ähnliche Verträge mıiıft dem JL ıbanon, Jordanien, Irak un Ägypten
zustande. Die amerikanischen Daollars ‘ ließen reichlich i den Nahien Osten.

All dieses Geld wird natürlich VO den Vereinigten Staaten niıcht AaUSs TC1-

Ner Liebe 7U Islam ausgeworfen Es steckt das verständliche Verlanven da-
hinter, die islamischen Länder politisch den Westen bınden Die WIC-

derholten amerikanischen Mahnungen die arabischen Staaten, sich doch
für die westlichen Verteidigungspläne für den Nahen Osten ınteressieren,
stießen freilich Me1S auf taube Ohren och e1isten kam der Irak den.
qamerikanischen W ünschen entgegen. Am D April 1953 veröffentlichte das
amerikanische Außenministerium den Abschlufß Vertrases MI1t dem
Irak demzufolge dieser Staat VO Amerika militärische Hilfe Z.U sSC1iNeEeTr Ver-
teldigung Rahmen der Gesamtverteidigung der freien Welt annahm Die
amerikanische Hegierung stellte die Bedingung, da{fs diese militärische Hilfe
nicht SC Israel verwendet werde. Der Abschlufß dieses Vertrages hat bei
den andern arabischen Staaten hböses Blut gemacht uch der Libanon ahm

November 1955 amerikanische Waffenlieferungen eın Aufßenmini-
ster erklärte aber ausdrücklich der Kammer, 165€ Lieferungen SC1EMN

keine politischen Bedingungen geknüpft Pakistan bat 19881 Kebruar 1954
die militärische Hilfe Amerikas un erhielt Zusicherungen diesem Sinn.
Saudıi Arabien lehnte die vVvon Amerika angebotenen Waiftfen ab gestand

.  W  .aber Luftstützpunkte Die gleiche Konzession machte Pakistan No-
vember 1955 Agypten un: Syrien haben bekanntlich VOrSCZOSCIL, VOINn

Ostblock ihre Waffen beziehen. Der turz des syrischen Diktators Schi-
schaklı un de: ägyptischen Präsidenten Nagib wurde allgemein als diplo-
matische N iederlage Amerikas gewe;tet; Allerdings erklärte auch Nasser
noch ı August 1954, Agypten wünsche die militärische Hıiılfe Amerikas un:
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zähle auf SCLHCH Beistand ı Falle e1inNnes Angriffs. Ein Jahr später vollzog.
freilich außenpolitische‘Schwenkung ZUgunsten des Osthblocks Diese
Schwenkung an 1 jedoch, WL1Le 'Nasser ausdrücklich versicherte, nichts der
feindlichen Kinstellung Ägyptens gegenüber dem Kommunismus ändern.
Die Kommunisten sind und bleiben Verräter un Feinde der Nation. Wie
1eSe Haltung auf die Dauer vereinbar SC soll mıt den Lobsprüchen, die
Presse und Radiao NUu der Kommunistischen Partel Rufslands reichlich SDCIL-
den, ist nicht recht sehen. Jedenfalls spielt Nasser gefährliches Spiel.
Das Massenelend macht Ägypten für den Kommunismus anfällig ]  en  S°

ufs (3anze gesehen stehen 1 Augenblick die Aktien Sowjetrufßlands
Vorderen Orient besser als die Amerikas. Vorherrschend bleibt freilich die
Tendenz er Neutralität ı Sinne der VON Nehru propagierten }dritten Kraft
zwischen Weest- un: Ostblock Die Suezkanal-Krise haben die Sowjets W1I1C-

der geschickt benutzt, Un inr Prestige als Schützer der Interessen der arabi-
schen Nation stärken.

jel wichtiger qls ı politisches Bündnis miıt den islamischen Staaten WAart

S fruchtreiche Zusammenarbeit 7zwischen Christenun: Mohammedanern
Abwehr der beiden VO  an der kämpferischen roten Gottlosigkeit drohen-

den Gefahr. Bevor dazu kommt., sind ochviele Vorurteile auf beiden Se1-
ten überwinden. Die Aufgabe ıst aul christlicher Sie1te erkannt, und 6S he-
stehen bereits mehrere Vereinigungen, die sich dieses Ziel SEesEeLZL haben In
Italien ıst die ‚„‚Internationale Akademie des Mittelmeers““ NENNEN,’ die
VOTLT allem auf die kulturelle ‚emeinschaft zwigch«en Christen uınd Mohamme-
danern, die beide den Mittelmeerraum bewohnen, hinweist. Die Vagung, die

Dezember 1954 ı Rom stattfand, wurde uch von islamischer Seite be-
grüßst. Im September 1953 veranstaltete dAie Princeton-Universität ı Ame-
rıika Kongreß, dem Ina  - den 'Titel gab ‚„„‚Colloquium islamiqwe ecul-
iure 1ts relation O the ContempOrarYy world®‘: Zweiundzwanzig ımohamme-
daniısche Teilnehmer wurden nachher ı Weißen Haus VO PräsidentKaısen-
hower empfant5en. Von Protestanten, hauptsächlichMethodisten. Setragen

‚American friends of the  { Middle East““, die: April 1954ist die Vereinigung ,
Bhamdoun, Libanon, Treffen mı1t hervorragenden Mohammedanern

veranstaltete, berS SCH EINSAMLC Aktion SCZCHden Atheismus beraten
wurde. Hs so1l 5 ‚„ Weltliga VO  — Mohammedanern und Christen““gegründet
werden, die dem gleichen Ziele dienen wird.

Der Is1!am ıst SEWL CLBollwerk SCSCH den gottlosen Kommunısmus, frei-
lich kein uneinnehmbares. Die Gefahr ist gro. e beschwören, nu(ß die
SCHICLHISALLL Aufgabe VO Mohammedanern und Christen SCHL,die TOLZ aller
historischen Gegensätze tiefsten, Glauben den 1LNeI Gott, den
Herrn un: Lenker der Geschicke der Menschheit, e1NSs sind
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